
AUSSTELLUNG

Spätantike Textilien
in Kunstsammlungen
CHEMNITZ — Die Kunstsammlungen
Chemnitz präsentieren ab heute
Textilien aus spätantiker und frühis-
lamischer Zeit. Die im 4. bis 9. Jahr-
hundert entstandenen Stoffe seien
vor allem in Gräbern Oberägyptens
gefunden worden, teilten die Kunst-
sammlungen mit. Das Spektrum der
Exponate aus eigenem Bestand rei-
che von Wandbehängen über De-
cken, Vorhänge und Kissenhüllen
bis hin zu Zierelementen von Klei-
dungsstücken wie hemdartigen Tu-
niken, Tüchern und Umhängen. Ins-
gesamt umfasst der Chemnitzer Be-
stand etwa 600 Stofffragmente. Sie
seien 1909 als Schenkung des Chem-
nitzer Industriellen Hans Vogel in
die Sammlung gekommen. Die Aus-
stellung ist bis 3. Juni täglich außer
montags von 11 bis 18 Uhr geöffnet.
(epd) » kunstsammlungen-chemnitz.de

THEMENJAHR

Wie aß man
an Königshöfen?
POTSDAM — Esskultur und kulinari-
sche Traditionen in Europas Schlös-
sern, Burgen und an königlichen
Höfen stehen im Mittelpunkt des
bundesweiten Themenjahres „Zu
Tisch!“, das am 15. März in Potsdam
eröffnet wird. Das teilte die Stiftung
Preußische Schlösser und Gärten in
Potsdam mit. Deutschlandweit be-
teiligen sich rund 100 Schlösser,
Burgen, Herrenhäuser, Klöster und
Gärten an dem Themenjahr. Unter
anderem geht es um die Geschichte
des Speiseeises und Modegetränke
aus dem Barock sowie den „Five-o-
Clock-Tea“ und die Kaffeetafel. Hö-
hepunkt soll ein „Europäisches Pick-
nick“ rund um den 23. Juni werden.
(epd) » www.sgd-zu-tisch.de

INFORMEL-KÜNSTLER

Galerie zeigt Werke
von Kurt Bartel
LEIPZIG — Eine Ausstellung mit Wer-
ken des Informel-Künstlers Kurt
Bartel ist am Samstag in Leipzig er-
öffnet worden. Unter dem Titel „Ans
Licht“ zeigt die Galerie Kunstkonzil
in der Leipziger Baumwollspinnerei
bis 2. April etwa 60 Gemälde, Grafi-
ken und Papierarbeiten des 89-Jähri-
gen. Das Informel gilt als eine der
einflussreichsten Künstlerbewe-
gungen der Nachkriegszeit, als
Künstler nach den traumatischen
Erfahrungen des Zweiten Welt-
kriegs nach neuen bildnerischen
Ausdrucksmöglichkeiten suchten.
Die Ausstellung ist ab 15. März je-
weils Do. und Fr. 14–18 Uhr und Sa.
11–18 Uhr sowie am 29. März 14–18
Uhr und 30. März bis 2. April 11–18
Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei.
(epd) » anslicht.de

NACHRICHTEN

FREIBERG — Mit einem ohrenbetäu-
benden Jubelschrei empfing das Pu-
blikum am Samstagabend Haupt-
darsteller Alexander Donesch nach
einer furiosen Premiere des Musi-
cals „Jekyll & Hyde“ auf der Bühne
des Mittelsächsischen Theaters in
Freiberg. Stehend feierten die Besu-
cher ihn und das gesamte Ensemble
für eine Glanzleistung.

„Ich hatte damit gerechnet, dass
wir viel Beifall bekommen, dass der
Jubel jedoch so groß ausfiel, hatte
ich nicht erwartet. Das ging mitten
ins Herz“, so Donesch strahlend und
gelöst nach Tagen voller Anspan-
nung. Für den 35-jährigen Österrei-
cher ist es die größte Musical-Rolle,
die er bisher spielte, und damit
Schwerstarbeit. Dem Bariton
scheint die Doppelfigur des angese-
henen Arztes Dr. Jekyll und seines
teuflischen zweiten Ichs wie auf den
Leib geschrieben zu sein. Gerade
noch der liebenswerte Jekyll, ver-
wandelt sich Donesch von einer Mi-
nute auf die andere in das Monster
Hyde, das misshandelt und mordet.

Das Haar wirr, die dunklen Augen
dämonisch funkelnd, die Körper-
sprache menschenverachtend. Der
geborene Kärntner und heutige
Wiener erobert das Publikum ge-
sanglich und schauspielerisch im
Sturm.

Jana Marie Gropp brilliert als Je-
kylls schöne Verlobte Lisa. Mit kla-
rer heller Stimme singt sie, unbe-
schwert und bezaubernd. Die 26-
Jährige studiert derzeit noch an der
Düsseldorfer Robert-Schumann-
Hochschule und besetzt die Rolle
der Lisa gemeinsam mit Anna Wer-
le. Vor anderthalb Jahren bestritt sie
die Partie bereits an einem anderen
deutschen Theater. Überzeugend
auch Sergio Raonic Lukovic als be-
sorgter warmherziger Vater von Li-
sa.

Wie immer sehens- und hörens-
wert präsentiert sich Susanne Engel-
hardt. Die seit Jahren beliebte Sänge-
rin stellt die Prostituierte Lucy dar,
die von einem vertrauenswürdigen
Mann wie Dr. Jekyll träumt und
nichts ahnend schon längst in die
Fänge des brutalen Mr. Hyde geraten
ist. Zart und kräftig ihr Gesang, ein
Ohrenschmaus das Duett mit Kath-
rin Moschke, die ebenfalls eine Frau
aus dem Bordell „Rote Ratte“ spielt.
Die beiden singen eindrucksvoll
von den Mädchen der Nacht. Auch
der Opernchor des Mittelsächsi-
schen Theaters wächst in der Auf-
führung über sich hinaus. Die Mas-
senszenen, mitreißend und voller

Leichtigkeit im Bordell, wechseln
sich ab mit düsteren Auftritten im
Londoner Nebel, als sich die Morde
in der Stadt mehren. Am Ende for-
dert Dr. Jekyll in einer wachen Stun-
de die Prostituierte Lucy noch auf,
die Stadt zu verlassen, weil es für sie
hier zu gefährlich werde. Doch zu
spät, Mr. Hyde ist schneller, und Lu-
cy stirbt unter seinen Händen. Zur
Hochzeit von Jekyll kommt es nicht
mehr. Er weiß um seinen Zustand
und bittet seinen Freund John
(Christian Härtig) um den Tod. Der
erlöst den Arzt, der seine Seele un-
wiederbringlich an Mr. Hyde verlo-
ren hat, mit einem tödlichen Mes-
serstich …

Inszenierung und Choreografie
lagen in den Händen von Stefan
Haufe, Juheon Han ließ das Orches-
ter zu Höchstform auflaufen, und
für die Ausstattung sorgte Tilo
Staudte. Letzterem gelang mit äu-
ßerst sparsamer Dekoration und
punktueller Beleuchtung ein Genie-
streich. Schwarze Türme bewegten
sich gespenstisch je nach Szene. Sie
waren Hintergrund für Schreibtisch
und Laboratorium von Dr. Jekyll, die
Wände der „Roten Ratte“ oder öffne-
ten sich zur Stadt.

Das Musical von Leslie Bricusse
und Frank Wildhorn offenbart tiefe
menschliche Abgründe. „In jedem
von uns wohnen zwei Seelen, gut
und böse“, weiß Dr. Jekyll, und er
will das Böse ausschalten. Doch
dann geschieht genau das Gegenteil:

Das Böse dominiert. „Jekyll & Hyde“
gehört inzwischen zu den erfolg-
reichsten neueren Musicals und
wurde auch in Deutschland schon
an großen und kleinen Bühnen ge-
spielt.

Die Grundlage dafür schuf der
schottische Schriftsteller Robert
Louis Stevenson 1886 mit seiner
Schauernovelle „Der seltsame Fall
des Dr. Jekyll und Mr. Hyde“. Sie soll
auf einem authentischen Fall beru-
hen. Den Freibergern ist es gelun-
gen, menschlichen Abgründe glaub-
haft und sehr sensibel darzustellen.

Wo zwei Seelen wohnen

Gut und Böse im Wider-
streit: Das Erfolgsmusical
„Jekyll & Hyde“ wird zur
Premiere im Freiberger
Theater bejubelt.

VON ANGELIKA NEUMANN

Alexander Donesch als Mr. Hyde und Susanne Engelhardt als Lucy in dem Musical „Jekyll & Hyde“ am Mittelsächsischen Theater. FOTO: JÖRG METZNER/THEATER

CHEMNITZ — Der Blobfisch. Schön ist
was anderes. 2013 errang er einen
Sieg, der nicht gerade erstrebens-
wert ist: Als in Internet über hässli-
che Arten, die bedroht sind, abge-
stimmt wurde, ließ er alle Konkur-
renten hinter sich. Aber sei’s drum,
Schönheit liegt ja bekanntlich im
Auge des Betrachters. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass man solch ein
Exemplar überhaupt in seinem na-
türlichen Revier zu Gesicht be-
kommt, ist ohnehin ziemlich ge-
ring. Es sei denn, man nimmt an ei-
ner interaktiven Forschungsreise

teil, die man seit ihrer Premiere am
Samstagnachmittag im Chemnitzer
Figurentheater unternehmen kann.

Das Ensemble der hiesigen Büh-
ne und das Berliner Game Theatre
Kollektiv „Komplexbrigade“, die
sich das ausgedacht haben, laden
Zuschauer ab sechs Jahren zu einem
Tauchgang in die „Tiefsee“ ein. Das
bedeutet: Wie gewohnt ins Theater
kommen, sich hinsetzen und mehr
oder weniger still einer Geschichte
im Scheinwerferlicht folgen – so
funktioniert das nicht. Die Besucher
gestalten sich ihr Theatererlebnis
vielmehr selbst. Dazu werden sie
von einem Forscherteam und einer
U-Bootbesatzung zu Unternehmun-
gen begleitet, die nicht alltäglich
sind und vor allem auch den Team-
geist herausfordern, denn Allein-
gänge führen bei der anstehenden
Expedition zu rein gar nichts.

Knarzend öffnet sich eine gepan-
zerte Tür, und mit dem Schritt über
die Schwelle betritt man die Wasser-
welt. Simon Buchegger hat dafür ei-
ne wunderbare Kulisse geschaffen.
Angesteuert wird der tiefste Punkt

der Erde mit dem U-Boot „Multi-
naut“, das sein Ziel nur erreichen
kann, wenn jeder Anwesende seine
Aufgabe gut erfüllt. In der Regie von
Johanna Kolberg, Hannes Kapsch
und Caspar Bankert gibt es Exkursi-

onen in die Weiten des dunklen, kal-
ten, geheimnisvollen Ozeans, und
auch das Unterwassergefährt ver-
langt größte Aufmerksamkeit, denn
je weiter es sinkt, umso mehr rum-
pelt und knackt es in der winzigen

Überlebenskapsel. Jules Vernes
„20.000 Meilen unter dem Meer“
werden zwar nicht erreicht, aber im-
merhin geht es auf 11.000 Meter un-
ter die Wasseroberfläche. Spieler des
Chemnitzer Figurentheaters assis-
tieren dem Publikum, und in einem
Logbuch werden die Erlebnisse so-
wie die spannenden Funde der Er-
kundungen festgehalten.

Damit ist noch lange nicht alles
vorbei, denn mit Bewegungsspielen,
Quizrunden, Puzzle sowie Erklär-
stücken rund um Meere, Ozeane
und gefährdete Umwelt können die
Nachwuchsforscher ihr Wissen tes-
ten und erweitern. Die jungen Pre-
mierenzuschauer jedenfalls waren
mit Feuereifer bei der Sache. Wenn
Erkenntnisse so spannend und spie-
lerisch daherkommen, bleibt eben
der Spaß auch nicht auf der Strecke.
Ein schönes Theaterabenteuer.

WEITERE AUFFÜHRUNGEN von „Tiefsee“
in Chemnitzer Figurentheater heute, 18. und
20. April, jeweils 9.30 Uhr. Kartentelefon:
0371/4000430.

» www.theater-chemnitz.de

Mit dem U-Boot durch den Ozean
11.000 Meter unter die
Wasseroberfläche können
die Besucher im Chemnit-
zer Figurentheater jetzt
abtauchen, um Geheim-
nissen der „Tiefsee“ auf
den Grund zu gehen.

VON UTA TRINKS

Huch, wer bist du denn? Bei der „Tiefsee“-Mission im Chemnitzer Figurenthe-
ater kann man in den unheimlichen Ozeanweiten auch dieser kleinen Muräne
begegnen. FOTO: DIETER WUSCHANSKI/THEATER

London zur viktorianischen Zeit:
Der angesehene Arzt Dr. Jekyll ist ein
fanatischer Forscher, der im Selbst-
versuch seine dunklen Triebe in die
Figur des Mr. Hyde verbannen will,
um das Gute vom Bösen zu trennen.
Dazu nimmt er eine von ihm entwi-
ckelte Droge ein. Doch das Experi-
ment gerät außer Kontrolle, Mr. Hyde
lässt sich kaum noch beeinflussen. Al-
lein Jekylls Verlobte Lisa scheint et-
was zu ahnen. Mr. Hyde verdrängt Dr.
Jekyll immer mehr. Auch Jekylls eins-
tige Vertraute, die Prostituierte Lucy
wird ein Opfer von Mr. Hyde.

Nächste Aufführung des Musicals
„Jekyll & Hyde“ im Freiberger Theater
am 20. März, 19.30 Uhr. Kartentele-
fon: 03731/358235.

» www.mittelsaechsisches-theater.de

Das Stück

BAD ELSTER — Laut, kurzweilig, vol-
ler Energie und Poesie, Judith Holo-
fernes, eine der erfolgreichsten
Rock- und Pop-Künstlerinnen
Deutschlands, zeigte am Samstag-
abend im König-Albert-Theater des
vogtländischen Kurortes Bad Elster,
dass sie nach ihrer überstandenen
Hirnhautentzündung im vergange-
nen Jahr wieder voll da ist.

Sie spielte eine 90-minütige kraft-
volle Show, in der sie Lieder aus ih-
rer Zeit als Frontfrau der Band „Wir
sind Helden“ sowie Material von ih-
ren beiden Solo-Alben „Ein leichtes
Schwert“ und „Ich bin das Chaos“
präsentierte. Letzteres erschien im
vergangenen Jahr. An dem Album
arbeitete die 41-Jährige mit dem fä-
röischen Singer/Songwriter Teitur
Lassen zusammen – eine Kooperati-
on, die Früchte getragen hat. Domi-
nierten beim Vorgängeralbum noch
extrovertierte Uptempo Nummern,
hält „Ich bin das Chaos“ die Waage
zwischen Albernheit, kratzbürstiger
Komik, Ernsthaftigkeit und Schwer-
mut. Eine Achterbahn der Gefühle,
die teilweise mit dem Klavierspiel
Teitur Lassens auf dem Album um-
hüllt ist.

Die fünfköpfige Band, die Judith
Holofernes für ihr Soloprojekt um
sich scharte, passt genauso gut zu
ihr wie ihre Kollegen von „Wir sind
Helden“, mit denen sie einst den
Rock-Pop-Olymp im deutschspra-
chigen Raum erklomm. Mit dem da-
maligen Erfolg muss sie sich nun
unweigerlich messen lassen, auch
wenn der ewige Vergleich nicht
ganz fair ist. Doch drückt ein Sänger
oder eine Sängerin, wie sie eine ist,
mit Charisma und Stimme einer er-
folgreichen Band den Stempel auf,
fällt es schwer, sich von Vergleichen
zu lösen, auch wenn versucht wird,
eine andere Richtung einzuschla-
gen.

Im Falle von Holofernes werden
die Helden-Songs immer ein Grad-
messer sein. Eines ist jedoch geblie-
ben, nämlich der Hang zum rebelli-
schen, zur Poesie, zur Schwermut
und zur Nachdenklichkeit. Das wur-
de am Samstag auf der Bühne in Bad
Elster schnell deutlich. Als sie die
Lieder der beiden Alben mit ihrer ge-
wohnt brüchigen Stimme präsen-
tierte, zeigte sich, dass sie nicht un-
bedingt gewohnt ist, ihre Musik vor
sitzendem Publikum zu spielen.
Deshalb war es auch nicht verwun-
derlich, dass bei ihr die Vorfreude
auf die Open-Air-Saison aufblitzte,
indem sie hin und wieder auf bevor-
stehende Festivals verwies, bei de-
nen sie und ihre Band zu erleben
sein werden. Denn viele Lieder und
ihre Instrumentalisierungen verlei-
ten die Hörer einfach, sich dazu aus-
gelassen zu bewegen.

Auch wenn die Musik am Sams-
tag im Vordergrund stand, nutzte
Holofernes die Gelegenheit, eine an-
dere Seite von sich zu zeigen. Die
Preisträgerin des deutschen Musik-
autorenpreises rezitierte Tier-Ge-
dichte, die von ihr geschrieben wur-
den. Eine Leidenschaft, die sie im In-
ternet auf ihrem Blog auslebt. Dort
veröffentlicht sie auch hin und wie-
der humoristische Kurzessays und
kommentiert gesellschaftliche, poli-
tische sowie kulturelle Geschehnis-
se. Während des Konzertes verriet
sie noch, dass sie gern ein Album
mit ihren Lieblingsliedern veröf-
fentlichen möchte – womöglich fi-
nanziert über eine Crowdfunding-
Kampagne.

Rebellischer
und
heldenhafter
Auftritt
Zurück auf der Bühne:
Judith Holofernes im
König-Albert-Theater

VON CHRISTIAN SCHUBERT

Judith
Holofernes
Musikerin

FOTO: CHRISTIAN SCHUBERT
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